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age, Bde., Parıs 1931; Ursula Rautenberg, Art. Ursula un! die elftausend Jungfrauen, 1n Vertas-
serlexikon 10, 1996. 131139 Dinzelbachers hervorragende Arbeıt wiırd ZEWISS die historische
Forschung und das Interesse der mittelalterlichen Religionsgeschichte ördern. Helmut Feld

URT (OTTO SEIDEL: Die St. Georgener Predigten. Untersuchungen ZU!r Überlieferungs- un!
Textgeschichte (Münchener Texte und Untersuchungen ZUur deutschen Laiteratur des Miıttelal-
Lers; Bd 121) Tübingen: Max Nıemeyer 2003 2369 S s/w Abb Geb 46,—

Dıie St Georgener Predigten, ıne Sammlung VO Texten, zählen neben den Predigten Bertholds
VO  e Regensburg und den Schwarzwälder Predigten den dre1i wichtigsten Sammlungen volks-
sprachlicher Predigttexte AUS dem Jahrhundert. IDIT: Zusammenstellung enthält Schritten VeI-

schiedener Art und Form, aufgrund der unscharten Gattungsgrenzen zwiıischen Predigt, Traktat,
Gebet, Beichtlehre und Autoritätenexzerpt sınd diese kaum eindeutig klassıfizierbar. Da ber die
Zeıtgenossen die Texte me1lst einheitlich als »predig« bzw. SCITINOIN< bezeichneten, dartf INa die-
SCr Gattungsbezeichnung ohl uch heute noch mıt Recht testhalten. Dagegen hat dıe Forschung
se1it Läangerem herausgearbeitet, dass dıe Kompilatıon nıcht 1im Kloster St. Georgen entstanden 1st,
denn die namengebende un:« heute 1n der Badischen Landesbibliothek in Karlsruhe autbewahrte
Handschrift kam TSLT 1mM Jahrhundert 1ın das Schwarzwaldkloster.

urt (Otto Seidel legt 1n der 2003 erschienenen, geringfügig überarbeiteten Fassung seıner Bıe-
lefelder Habilitationsschrift VO 1994 NECUC Untersuchungen ZuUuUr Überlieferungs- un! Textge-
schichte der Sankt Georgener Predigten VO  z Er wendet dabe; die inzwiıschen ewährte überliefe-
rungsgeschichtliche Methode der Würzburger Schule d analysıert den ext Iso 1mM Kontext
seıner handschrittlichen Überlieferung. Dieser Ansatz 1Sst besonders gee1gnet für den Texttyp der
spätmittelalterlichen Predigt und der mıiıt ıhr verwandten Gattungen, denn diese untesten Texte
lassen sıch durch die Beschreibung der oft zahlreichen Fassungen und des 1n hohem Ma{iß individu-
ellen Charakters jedes Überlieferungsträgers adäquatesten tassen. Den ersten Teıl, der knapp
die Hälftfte der Studie ausmacht, bildet die Beschreibung der handschrittlichen Überlieferung der
Sankt Georgener Predigten, geordnet nach Handschriften, tünt Fragmenten und der Streuüber-
lieferung, also der Einzelüberlieferung VO Predigten oder ihrer Verwendung als Bestandteil ande-
ICI Texte In einem zweıten kürzeren Abschnitt ordnet der Vertasser das erschlossene Materı1al
un! arbeıtet dıe Zweıge der Überlieferung SOWI1e die Fassungen der Sammlung heraus. In eiınem
etzten wiıeder umiassenderen Teil beschreibt Seidel Grundzüge der Textgeschichte. Dabe! legt
eınen besonderen Akzent auf die Frühgeschichte der Sammlung VOTLT 1300, zeichnet dann die Aus-
breitung der Sammlung 1m un:! Jahrhundert nach. twas knapp werden Ende Verfahren
der Textbearbeitung w1e€e Kompilation oder Bearbeitung untersucht.

Die Analyse der Sankt Georgener Predigten 1m Kontext ıhrer handschrittlichen Überlieferung
durch Seidel führt nıcht einer grundsätzlichen Neubewertung der Predigtsammlung, aber viele
der bisherigen Forschungsthesen werden auf ıne 1U gesicherte Grundlage gestellt: Eın Redaktor
oder ine CNS usammenarbeıtende Redaktorengruppe erstellte die Sammlung 1mM nördlıchen ale-
mannıschen Sprachraum, also 1m heute nordbadischen Oberrheingebiet. Die Zusammenstellung
geschah 1mM zıisterziensischen Umtfteld, Seidel 1l uch eın benediktinısches Mıliıeu nıcht völlig A4US-

schließen. Der Vertasser betont die orıgınäre Leistung des oder der Redaktoren, ıne lateinische
oder volkssprachliche Vorlage se1 nıcht anzunehmen. Seidel dıe Entstehung der Kompilation
1n das zweıte Viertel des Jahrhunderts. Dıie Sankt Georgener Predigten sınd keine Sammlung
VO Musterpredigten, sondern eın Predigtlesebuch: Dıe Predigten wurden als Lesetexte konzipiert,

S1e als klösterliches Vorlesebuch oder für die individuelle Lektüre ZUr persönlıchen Erbauung
und Meditatıiıon utrfzen können. Konzıipiert wurde die Sammlung 1m Rahmen der S>Cur1a mon1a-
lum« iın Frauenklöstern, uch die spatere Rezeption 1st weıtgehend autf das klösterliche Milieu be-
grenzt. Verbreitet die Sankt Georgener Predigten 1mM deutschen und nıederländi-
schen Sprachraum mıt einem Schwerpunkt entlang des Rheins. Besonders populär WAar die
Predigtsammlung Ww1e€e andere Lexte dieser Art während der Devotıa moderna un: der Klosterre-
ftorm des Jahrhunderts. Die Rezeption brach 1500 ab, die Predigten wurden nıcht gedruckt.
Mıt diesen Schlussfolgerungen Seidels entsteht treilich kein grundlegend Biıld der Entste-
hung und Rezeption der Sankt Georgener Predigten, die akrıbische Untersuchung und Darstel-
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lung der Überlieferung bietet aber eınen gesicherten Ausgangspunkt für weıtere Forschungen
WwWI1€e für die angekündiıgte un!: dringend notwendige Neuedition der Predigtsammlung, die der
Verfasser miı1t Regına Schiewer gegenwärtig erarbeitet. Andreas Bıhrer

Katholische Reform Reformation konfessionelles Zeitalter
IDIETER W EIss: Katholische Retorm un! Gegenreformation. Fın Überblick. Darmstadt: Wıssen-

schaftliche Buchgesellschaft 2005 216 Geb 34,90

Eıgenheıten, nıcht Parallelen eın Schlagwort 1mM Kampf dıe Dominanz des in die Jahre
gekommenen Konfessionalisıerungskonzepts. Wiährend dCSSCII Väter Wolfgang Reinhard un!
Heınz Schulling mıt ıhrem Konzept ausdrücklic nach den Parallelen zwiıischen der kirchlich-
staatlıchen Entwicklung 1ın lutherischen, calvinistischen bzw. katholischen Regionen gefragt haben,
werden die Ruftfe nach einer (oder alten?) Aufmerksamkeit für die Eıgenheiten der Kontes-
s1onen 1in den etzten Jahren immer lauter. So ahnden nıcht 1L1LUI Kirchenhistoriker w1€e Thomas
Kaufmann nach einer spezıfıschen (beıi Kaufmann: lutherischen) Konfessionskultur. Auch manche
Profanhistoriker plädieren für einen Abschied VO der vergleichenden Perspektive un! damıt für
einen Abschied VO Konfessionalisierungskonzept. Zu eNNECIN sınd VOI allem Anton Schindling
und Walter Ziegler, und diesen beiden Historikern fühlt sıch uch ]dieter Wei{l verpflichtet. Es
verwundert daher nıcht, dass Weiß sıch klar VO Konzept der Konfessionalisierung distanzıert.
Stattdessen kehrt zurück Hubert Jedins Doppelbegriff VO  - 1946 Durch das Festhalten
den titelgebenden Begriffen »katholische Reform« un:! »Gegenreformation« werde, die off-
NUNg des Autors, sowohl »dıe historische Kontinultät der Retorm se1lit dem Spätmittelalter w1e ıhre
europäische Dımension« stärker betont als durch das Kontessionalisierungskonzept ®) 9) ber-
dies könne die VO Konfessionalisıierungskonzept verdrängte »Frage nach der theologischen
Wahrheit« (D 15) gestellt werden, W as erSL, Weılßs, den Blick auf die gelebte Frömmigkeıit, auf
die »Erlebnisse, Wahrnehmungen und Deutungen der handelnden un betrottfenen Menschen«
(Schindling, ZAt. ebd.) eröffne.

An der Umsetzung dieses Vorhabens beeindruckt zunächst die thematische Breıite. Behandelt
werden spätmittelalterliche Reformansätze (21.), Reformation und katholische Abwehr 1im Reich
bıs 1555 das Konzıil VO  - Irıent (IV.} Papsttum un! Kirchenretorm (VL). das alte und NECUC

Ordenswesen (VI}); Gegenreformatıon un: kontessioneller Fürstenstaat 1mM Reıich ab 1555 (V14),
die Umsetzung der kirchlichen Reformbestimmungen (VIIL.) un! schließlich der Barockkatholi-
Z1Smus als Phänomen der Kunst un! der Frömmigkeıt PE} Eıne solche thematische Breıte auf
kaum 180 Seiten ext hat aber uch iıhren Preıs: Dıie Darstellung ist inhaltliıch soliıde, aber stark
gerafft, mıtunter stark, dass I1a  - dıe stichwortartigen Intormationen eigentliıch 1LL1UI dann verste-
hen kann, WE INa  - s1e ohnehin schon kennt (z.B 121 über die kontessionellen Bestiımmungen
des Westtälischen Friedens, über Staatsbildung 1mM Kirchenstaat). Inhaltlich kommt für eın
Überblickswerk, das auch die »polıtische Entwicklung 1m Reich un: seınen Terrıtorıen
dem Leittfaden konfessioneller Interessen« darstellen 11 S LZ): die tür das Verständnis dieser
Entwicklung zentrale Verquickung VO: Kontessions- un! Ständekontlikt kurz (Z:B beim
Fürstenautfstand 195 110 be1 Donauwörth, 1IESETU beim Restitutionsedikt). Die Lıteratur-
hinweise ® 185—200) sınd thematisch sortiert un:! kommentiert, ber insgesamt sehr knapp un:!
zeıigen 1n der Auswahl einen deutlichen Schwerpunkt be1 alteren Veröffentlichungen un! Vertre-
tern der traditionellen Linıe. Die 1n den ext eingeschobenen Into-Blöcke lietern knappe, sach-
dienliche Erklärungen. Aber W as eın Konzıil 1st oder ein Reichstag, W 4s die Reichskirche oder das
uriale T aı und Provisıonswesen das 11USS5 der Leser schon selbst wI1ssen. DE hılft auch das
sıch begrüßenswerte integrierte ÖOrts-, Namens- und Sachregister S 201—-216) nıcht weıter. Als
einführende Überblicksdarstellung, die se1n 411 S 10), 1st das uch daher für Leser ohne Vor-
kenntnisse LLUT bedingt geeıgnet. Fortgeschrittenere Leser dürften hingegen bemängeln, dass aktu-
elle Forschungsdebatten nıcht aufgegriffen werden. Zum einen werden Forschungsthesen L1UTr sel-
ten präsentiert un! mangels Fußnoten nıcht exakt belegt. Zum andern tauchen Autoren w1€e
Andreas Holzem, die mıiıt dem Begriff der Konfessionalisierung arbeıiten un! dessen methodisches
Innovatiıonsvermögen zeıgen, schlicht nıcht auf. Am ehesten geeignet 1sSt das uch mithın als iıne
Art Nachschlagewerk für diejenigen, die sıch miıt der katholischen Konfessionalisierung (unter


